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178 Das Ländchen Vadus .

„ Ein Bot ' iſt ' s wohl von meinem Herrn , Die Kinder ſtrecken nach ihm aus , ffl Oohkkk.

Er bringt mir Siegeskunde !
Dem ſchönen Mann , die Hände 5 166

Solch einen Boten ſchau ich gern ! “ Und Jubel hallt durch ' s ganze Haus ,
fo0 ſch al

Denkt ſie im Herzensgrunde . Durchdröhnt die Felſenwände . O dätbe

O Wunderwonne ! wer in Luſt Sein Stamm , der blühte reich belaubt , „ 16K

Drückt ſtolz und ſchön ſie an die Bruſt , Hoch trug der edle Sax das Haupt
A gttebes

Hängt ihr verſchämt am Munde ? Bis an ſein ſeelig Ende .
M

Zur Erläuterung des Gedichtes wollen wir noch bemerken , daß es
156

55

in der Schlacht bei Seriſol in Piemont war , wo Herr Ulrich Philipp 10906

von Sax durch einen feindlichen Lanzenſtich von ſeinem ungeheuren Kropf rdfholb,
befreit wurde . Der Freiherr hatte mit ſieben eidgenöſſiſchen Fähnlein L

den Franzoſen den Sieg bei Seriſol über die Kaiſerlichen erfechten hel — hlt
5

jen . Es iſt verſelbe Ulrich Philipp , deſſen wir bereits oben erwähnt .
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Das Ländchen Vaduz . — Flecken und Schloß Vaduz . — it

Schellenberg und die übrigen Hauptörter .
I

0

Am rechten Ufer unſeres Stromes liegt ein Stück des deutſchen 1
Bundeslandes oder Reichsgebietes . Von Gutenburg bis Bangs , auf einer 1h

Strecke von ſechs Stunden , bildet der Rhein die Grenze zwiſchen dem Kan —

ton St . Gallen und dem achtundzwanzigſten deutſchen Bundesſtaat , dem te

zwei Quadratmeilen großen ſouverainen Liliputländchen Lichtenſtein - Va⸗

duz . Man fuhrt dieſes Ländchen übrigens mit Unrecht als Fürſtenthum 0

Lichtenſtein auf ; von Rechtswegen müßte es die Grafſchaft Vaduz ge — ſ

nannt werden , denn der Fürſt von Lichtenſtein , welcher als Beſitzer die — W
ſer freien Grafſchaft ſouveraines Mitglied des deutſchen Bundes war , Wühuteh

hat ſeinen Namen von anderen Beſitzungen . A
So ſehr dieſes zum politiſchen Verbande Deutſchlands gehörende, 00

ſouveraine Ländchen auch wegen ſeiner Winzigkeit verſchrieen iſt ( es iſt 90
ſogar auf Specialkarten mitunter unbemerkt geblieben ) , hat es gleich— Wut
wohl einen großen Flecken zur Hauptſtadt , ein halb Dutzend ſchöne 400

6

Dörfer , ein Hochgebirge mit ein Paar unbewohnten wilden Thälern ; a
es nennt den Vater Rhein ſeinen Landesſtrom und ſtellt fünfundfünzig 106

W

Mann zum deutſchen Reichsheere . Die Vorſehung hat ferner dem Für⸗

ſten von Lichtenſtein „ Wohlfahrt und Beſeligung von ſechstauſend katho⸗ 09460

liſchen Einwohnern übertragen, “ wie Ludwig Steub in ſeinem Buche ßch
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Das Ländchen Vaduz .

„ drei Sommer in Tyrol “ bemerkt , und die Einkünfte des Landes be —
laufen ſich an zwanzigtauſend Gulden .à)

Das Ländchen hat Getraide , Flachs , Obſt , auch wird einiger Wein —
bau getrieben , meiſt aber nähren ſich die Bewohner durch die Viehzucht ,
durch Holzhandel , Holzarbeiten und Spinnen für die Schweizerfabri —
kanten .

Das fürſtliche Haus Lichtenſtein , ein altes Geſchlecht , öfters genannt
in der Geſchichte des öſterreichiſchen Kaiſerhauſes , borgte anno 1707 dem

ſchwäbiſchen Kreiſe die Summe von 250,000 Gulden unverzinslich , es

erhielt dafür eine Kreisſtimme und wegen Vaduz und Schellenberg 1723
auch die Einführung in den Reichsfürſtenrath . Der Fürſt Lichtenſtein
gehört gewiß zu den reichſten Privatmännern Europas , man ſchätzt ſeine
Einkünfte auf 1 / Millionen Gulden und die Mediatgüter in Oberſchle —
ſien , Mähren und der Laufitz ſind ſo bedeutend als das Herzogthum
Naſſau ; ſie werden auf 110 Quadratmeilen mit 360,000 Seelen ange —
geben .

Der Landesherr von Vaduz wohnt meiſt in Wien oder auf ſeinen
Mediatbeſitzungen in Oeſterreich . An der Spitze des Staates , der ſich ſeit
1818 einer Conſtitution erfreut , ſteht der Landvogt zu Vaduz mit zwei
Unterbeamten . Die Finanzen verwaltet ein Rentmeiſter und ein Zöll —
ner , die Appellation geht nach Insbruck und was die zum Bundescon —

tingente oder zur Reichsarmee zu ſtellenden fünfundfünfzig Mann be —

trifft , ſo hat ſie Naſſau zu ſtellen übernommen . Uebrigens ſoll ſich der

Fürſt bei Gelegenheit einer Ueberſchwemmung , die den ganzen achtund —

zwanzigſten deutſchen Bundesſtaat mit Wann und Maus zu verſchlingen
drohte , nicht gar landesväterlich und huldreich bewieſen haben ; man

mußte in der freien Schweiz für das ſouveraine deutſche Bundesland
Unterſtützungsgelder ſammeln . Mag dies zum Theil Schuld geweſen
ſein oder der Umſtand , daß bei einem Ländchen , welches kleiner iſt , als

San Marino , eine rein demokratiſche Verfaſſung zu natürlich iſt — kurz
in den denkwürdigen Märztagen des Jahres 1848 brachten öffentliche
Blätter die Nachricht , daß auch die Lichtenſteiner ihrem Fürſten das Land

aufgekündigt hätten . Sie verjagten die paar fremden Beamten , hielten
den Landvogt gefangen zerſtörten die öſterreichiſche Mauth in der Nähe
und es war die Rede von einem Anſchluſſe an den Kanton Graubünden .

* ) Guſt . Schwab ſagt in ſeinem Werke : „ Der Bodeniee ꝛc. ( Stuttgart 1840 ) , Vaduz werfe
dem Fürſten von Lichtenſtein jährlich eine Rente von 40,060 Gulden ab . Dies iſt jedoch
wohl ein Irrthum .

W
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180 Flecken und Schloß Vaduz .

Vaduz , der Hauptort des Ländchens und Sitz des Landvogts mit

1800 Seelen , das die Herren dieſes Namens im Jahre ! 1708 von den

Reichsgrafen zu Ems erkauften , iſt ein „ guter Flecken “ in der Nieder⸗

ung , unweit des Rheins gelegen . Ueber ſeinen Häuſern ſteigt das hohe

Waldgebirge empor , deſſen unterſter Vorſprung das alte Schloß trägt ,

welches ehemals zunächſt den Namen Vaduz führte ; nun aber wird es

von den Bewohnern des Fleckens irrthümlich Schloß Lichtenſtein ge —

nannt .

Von dieſer grünen Höhe hat man einen ſchönen Blick in ' s Rhein⸗

thal . Die alten Mauern und Thürme ſind auffallend dick und ſchwer ,

„ als wenn die Cyclopen ſie erbaut hätten . “ Auf den gewaltigen Urbau

hat man in ſpäteren Zeiten leichte Mäuerchen geſetzt . — Der Förſter

und ein Küchenmeiſter des Fürſten wohnen jetzt in dem Schloſſe . —

Nach Karl Simrock ( ſiehe : das maleriſche und romantiſche

Deutſchland . 8 . Bd . Der Rhein . “) hätte Goethe in jener Erzählung ,

die blos die Aufſchrift „ Novelle “ trägt , die Gegend von Vaduz ge —

ſchildert . Simrock ſagt unter Anderem : „ wenn wir den Beweis liefern

wollen , daß Vaduz der gewählte Schauplatz ſei , ſo müſſen wir den Le⸗

ſer erſuchen , einen Blick in die Novelle zu werfen . Wir ſehen einen

Fürſten und eine Fürſtin in einem Schloſſe refidiren , das in einiger

Höhe über dem Orte , doch tief unter den Ruinen der alten Stammburg

liegt . Der Ort wird zwar eine Stadt genannt , da doch Vaduz nicht

viel mehr als ein Flecken iſt ; aber es fragt ſich , ob der Dichter nicht

Urſache hatte , in dieſem einen Punkte , der vielleicht befremdet hätte , von

der Wirklichkeit abzuweichen . Alles Uebrige ſtimmt darin überein . „ Der

Weg, “ heißt es ferner bei dem Luſtritt nach der Stammburg , „führte

zuerſt am Fluſſe hinan , an einem zwar noch ſchmalen , nur leichte Kähne

tragenden Waſſer , das aber nach und nach als größter Strom ſeinen

Namen behalten und ferne Länder beleben ſollte . “ Wer ſieht nicht , daß

der Rhein gemeint iſt ? Siegmaringen , das einzige Fürſtenthum , das die

Donau durchfließt , hat keine Stammburg , wie die geſchilderte , wenn

aber der Rhein gemeint iſt , ſo liegt kein anderes Fürftenthum an dem

noch ſchmalen , nur leichte Kähne tragenden Fluſſe . “

Wenn indeß auch Goethes Schilderung vollkommen auf Vaduz paßt ,

ſo muß doch gegen dieſe Annahme der Umſtand großes Bedenken erre —

gen , daß der Dichter , aller Wahrſcheinlichkeit nach , niemals in Vaduz ge —

weſen . Man weiß ziemlich genau , welche Punkte Goethe auf ſeinen drei

verſchiedenen Ausflügen in die Schweiz berührt hat und ſchwerlich würde
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ein Beſuch des vaduzer Ländchens unerwähnt geblieben ſein . Als ei —

gentlicher Schauplatz der „ Novelle “ muß daher immer noch die Gegend
von Rudolſtadt gelten ; wenn die Saale auch nicht zum „größten Fluſſe “
wird , ſo war ſie dem Dichter , der ſich in dem weimarer Lande ganz
eingeſponnen hatte , vielleicht wichtig genug als der Hauptſtrom Thürin⸗
gens und ſeines Herzogthumes . Doch liegen ſolche , überhaupt müßige
Erörterungen , außer unſerem Bereiche . Sie konnten hier nur durch
die Angabe des fimrock ' ſchen Buches veranlaßt werden und ſind vielleicht
inſofern von einigem Nutzen , als ſie einem blinden Goetheverehrer die

Reiſe nach Vaduz erſparen . Denn ich möchte nicht dafür ſtehen , daß
nicht am Ende noch ein verhockter deutſcher Privatdocent durch Simrocks

Behauptung verleitet worden wäre , ſich aufzumachen , um den klaſſiſchen

Schauplatz der goethe ' ſchen Novelle mit eigenen Augen zu ſehen . Nur

Einen dieſer durch die oben geäußerten Bedenken zurückgehalten , und da —

mit wahrſcheinlich auch eine beſondere Monographie von der deutſchen
Leſewelt abgewandt zu haben , würden wir uns immerhin als ein Ver —

dienſt rechnen .

Zu dem vaduzer Ländchen gehört auch noch die Herrſchaft Schel⸗
lenberg : beide zuſammen bilden erſt ein einziges Oberamt im Um —

fange von 2 Quadratmeilen . Schellenberg war ehemals im Beſitz der

Edeln gleichen Namens und kam im fünfzehnten Jahrhundert an die

von Brandis , von dieſen apno 1507 durch Heirath an die Grafen von

Sulz ; im Jahr 1614 durch Kauf an Kaspar von Hohenembs und im
Jahr 1708 ebenfalls durch Kauf ſammt Vaduz an das Haus Lichtenſtein .

Das Stammſchloß der alten Herren von Schellenberg , die ihren Ur —

ſprung aus dem neunten Säculum herleiten und erſt in dieſem Jahr —

hundert ausgeſtorben ſind , liegt auf dem waldbewachſenen Eſthnerberge .
Die ſchellenberger Frauen zeichnen ſich noch durch eine eigenthümliche
Tracht aus , namentlich durch rothe Strümpfe , wie die Bewohnerinnen
der Baar in Oberſchwaben .

Von den übrigen Hauptörtern berühren wir , dem Laufe unſeres

Stromes folgend , zuerſt Balzers . In der Nähe dieſes Dorfes auf
einem grünen einzelſtehenden Berg , dem Rheine zu und an der Grenze
der Grafſchaft Vaduz , erhebt ſich die ſchöne Burg Gutenberg oder

Gutenburg . Die Burg iſt Oeſterreich gehörig ; die alten Bewohner
waren , allem Anſchein zufolge , Edelknechte und Dienſtmänner der Grafen
von Werdenberg . Nach dem Pfarrdorfe Balzers kommt Trieſen . Der

Rhein fließt hier den Bergen ſehr nahe ; jenſeits liegt Sewelen und
ο 3
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182 Der Vorarlberg . 00

Wartau . Hinter dem bereits erwähnten Flecken Vaduz , den wir nach

Trieſen erreichen , liegt Schan ( Seana ) , ein Dorf in ſehr fruchtbarer

Gegend ; hier ſieht man ſchon die flachen Schindeldächer , mit großen

Steinen beſchwert , wie in den Gebirgsdörfern der Schweiz . Jenſeits

des Rheines lagern ſich die Dörfer Grabs und Gambs . Von Schan

führt unſer Weg durch die Dörfer Benderen und Mauren oder doch

an denſelben vorbei , und bei dem Dorfe Benderen zeigt ſich Schloß

Schellenberg .

W.

Der Vorarlberg . — Leldkirch an der Iller . — Geſchichtliches .

Von Bangs bis zur Mündung in den Bodenſee , auf einer Strecke

von acht Stunden , bildet der Rhein die Grenze zwiſchen dem Schwei —

zerkanton Sankt Gallen und dem zu Oeſterreich gehörenden Vorarl —

berg . Gleich hinter der Grafſchaft Vaduz ſtößt dieſer öſterreichiſche

Kreis an den Rhein und weiterhin an den Bodenſee , zu dem unſer Weg

uns nun bald führen wird .

Die vorarlbergiſchen Herrſchaften werden durch den Arlenberg Ad —

lerberg ) , eine hohe Gebirgskette , von Tyrol geſchieden und haben von

dieſem Bergzug ihren Namen . Sie zählen nur die drei Städte Feld —

kirch , Bregenz und Pludenz , dagegen 1010 Dörfer , Weiler und

Höfe mit gegen 86,000 Einwohnern . Die Landſchaft hat ganz den tyro —

liſchen Charakter . Alpenwirthſchaft , Viehzucht und , im Rheinthale eine

lebhafte Induſtrie ernähren die Vorarlberger . Vorerſt haben wir es

hier blos mit dem bis an den Rhein ſich erſtreckenden Vorarlberg zu

thun .

Der nächſte bedeutende Ort , dem wir begegnen , iſt Feldkirch an

der Iller . Aus dem Montafuner Thale kommend , fällt dieſer Fluß ,

eine Stunde unter Feldkirch , bei einem Tannengehölz , die Rothau

genannt , in den Rhein . Feldkirch iſt eine kleine , aber wohlgebaute und

gewerbſame Stadt mit 1600 Einwohnern und 300 Häuſern . Sitz eines

öſterreichiſchen Landgerichtes und des biſchöflichen Vikariats für den Kreis

Vorarlberg . Sie hat breite Straßen , zwei Kirchen , zwei Klöſter , ein

Gymnaſium , einige Holzwaarenfabriken und eine Glockengießerei . Durch

die Straße über den Arlenberg , iſt der Verkehr hier ziemlich belebt .

Um die Stadt her iſt hohes Gebirge ( Aelpele nennt es der Feldkirch⸗
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